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Verwandtschaften 

Schon beim Kind wird mit Vergleichen vom Gesicht nach Verwandtschaften bei den Eltern gesucht. ,Hat das Kind 
mehr von der Mutter oder vom Vater?' ist oft die Diskussion, die je nach Belieben den Erzeugern zugeschrieben 
wird. Verwandtschaften können nah oder fern, flüchtig oder eng sein. So ergeben sich unglaubliche 
Möglichkeiten der Polarisierung im emotionalen wie im visuellen Bereich. Das Bildhafte der Verwandtschaften 
zu untersuchen, war die Aufgabe der Studierenden im 2. Semester, SoSe 2014. So legten die Studierenden 
in der Übung „Gebäudepaar - Nachbarn - Verwandte - Feldforschung" Gebäudepaare nebeneinander, um 
zeichnerisch die Nähe der beiden zu erfassen und zu bewerten. Die Arbeit ging soweit, dass Befragungen der 
Bewohner und die Recherchen in der Bibliothek mit zur Bewertung einflossen. Dabei lag auch ein besonderes 
Augenmerk auf dem Zusammentreffen der Materialien und Strukturen in der Architektur aus den verschiedenen 
Zeitepochen. Im räumlich dreidimensionalen Gestalten lag der Fokus in der Umsetzung von Fotografie in die 
Materialien Gips und Ton. Die Studierenden hatten die Aufgabe, in der Stadt Cottbus auf einfache Formen wie 
Kreis oder Dreieck zurückzuführende Fotos von Objekten, wie z. B. Mülleimer, Räder und Fensteröffnungen zu 
machen, um daraus eine Collage herzustellen. Danach erfolgte eine möglichst genaue dem Inhalt entsprechende 
Umsetzung in Ton. Eine große Herausforderung bedeutete die nachfolgende Übung. Sie bestand darin, 
weitere Fotocollagen als Bildvorlage, negativ im Ton herzustellen, um sie später in Gips auszugießen. All diese 
plastischen Arbeiten erfuhren eine Zusammenfassung in der Erdarbeit, in der über ein dreistufiges Verfahren 
„Foto - Text - Model" eigenwillige Architekturen entstanden. Die nähere Betrachtung der Abfolgen ergab, 
unseren Erwartungen entsprechend, immer eine zurückzuführende Verwandtschaft zu dem ursprünglichen Foto. 

Prof. JoAchermann 
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Verwandtschaften 


Anteil Plastisches Gestalten - Sven Kalden / Prof. Jo Achermann 


Foto - Collage - Ton 

Ausgehen von Fotografien die von den Studierenden in der Stadt Cottbus aufgenom- 
men wurden, sind Fotocollagen und freie Kompositionen enstanden. 

Die Fotos wurden von Objekten gemachte, die sich auf einfache Grundformen wie 
Kreis, Quadrat, Rechteck oder Dreieck zurückführen lassen. Das konnten bspw. Räder, 
Raster, Mülleimer oder Fensteröffnungen sein. Durch die Freistellung und Inbezugset¬ 
zung mittels der Collage sind ürsprüngliche Sinnzusammenhänge der Bildausschnitte 
aufgehoben und räumlich neu verdichtet worden. 

In einem weiteren Schritt wurden dieselben Collagen als Vorlage für eine räumliche 
Interpretation verwendet. Die Studierende sollten mittels Ton die abgebildete Größen¬ 
verhältnisse, Proportionen und mögliche Verzerrungen modellieren. 

Die Herrausforderungen der Übung lagen im Bereich der Verräumlichung eines zwei¬ 
dimensionalen Bildes, der genauen Beobachtung von Proportionen, perspektivischer 
Verzerrung und dem Umgang mit den Materialeigenschaften von Ton. 
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Ein Ausschnitt der Collage wurde in Ton nachgebaut 









Fotocollage - Form - Gips 

In dieser Übung diente eine weitere Fotocollage als Bildvorlage um Negativformen 
aus Ton herzustellen. In einem ersten Schritt wählten die Studierenden einen Aus¬ 
schnitt aus ihrer Vorlage. Dieser wurde als Umriß auf eine Schablone übertragen. 

In eine etwa 20 x 20 x 3 cm großen Tonfläche wurden hiermit die Außenkanten der 
Reliefform festgelegt die dann negativ aus dem Ton herausgearbeitet wurden. 

Um eine Vorder- und Rückseite zu erhalten mussten die Studierenden zusätzlich noch 
eine zweite, gespiegelte Version der Arbeit hersteilen. 

Nach der Fertigstellung wurden die Tonformen mit Gips ausgegossen und so zusam¬ 
mengefügt, dass wieder eine gesamtes Volumen entstand. 
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Endarbeit - vom Foto zum Text und weiter zum Modell 


1. Ein Foto machen: 

Das Motiv ist ein Ausschnitt (close up) aus einer räumlichen städtischen Situation. 

Die Studierenden achteten darauf, den Bildausschnitt so zu wählen, dass eine klare 
und einfache räumliche Konstellation fotografiert wird. Grundformen, wie Kreis, 
Würfel, Rechteck und Dreieck sollten bei der Motivwahl im Fokus stehen. 

Das Foto wurde dann an einen Kommilitonen/ eine Kommilitonin weitergegeben. 

2. Einen Text schreiben: 

Das Foto wurde detailgenau beschrieben. 

Für die Beschreibung stand eine halbe Din A4 Seite zur Verfügung. Die Beschreibung 
der räumlichen Situation auf dem Foto sollte so verfasst werden, dass sie als 
sachliche Beschreibung gelesen werden konnte, d.h. es wurde nur beschrieben, was 
zu sehen war und nicht wie es empfunden wurde. Der fertige Text wurde dann an 
einen Kommilitonen/ eine Kommilitonin weitergegeben. 

3. Ein Modell bauen: 

Ohne Kenntnis des ursprünglichen Fotos wurde nach der Beschreibung ein möglichst 
präzises Pappmodell gebaut. 

Das Modell sollte eine glaubhafte räumliche Interpretation des Textes sein. 

Wo es notwendig war, mussten Lücken in der Beschreibung räumlich logisch ergänzt 
werden. Die Modell waren nicht größer als 40 x 40 x 30 (B/T/H) und konnten farblich 
gefasst werden insofern Farbangaben vorhanden waren. 
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1. Foto (Fasadendetail) 


Das vorliegende Foto zeigt einen Detailausschnitt. Die Farben beschränken sich auf ein 
cremefarbenes hell gelb. Die Figur ist symmetrisch angeordnet. 

Zentral im Bild, rechts und links befinden sich im gleichen Abstand (9cm) zueinander zwei 
längliche Balken von 1,5 cm Breite und 9,5cm Länge. Am Kopf der zwei Balken liegt quer über 
ihnen ein anderer Balken, der zu den Enden hin spitz nach oben zuläuft. Er ist 16,5cm lang, 2cm 
breit und weist drei kleine länglich eingearbeitete Rillen in der Mitte auf Diese drei beschriebenen 
Balken ragen aus dem Gesamtbild am weitesten hinaus (Ebenei), 

Eine Ebene (Ebene2) tiefer (caJcm), liegen in der Mitte der zwei Balken aus Ebene 1, zwei 
weitere. Am oberen Ende dieser, liegt ein Balken dazwischen, dieser liegt direkt am Querbalken der 
Ebene 1 und ist 6cm lang und hat in der Mitte eine kleine Austragung in Form eines halben 
Quadrats nach unten. Ein weiterer Balken dazwischen, ordnet sich mit einem Abstand von 4cm an, 
dieser hat zwei Austragungen in der Mitte, ebenso in Form eines halben Quadrats nach oben und 
unten, die Austragungen sind 0,5 x 0,5cm groß. An der unteren Austragung bilden sich an den zwei 
äußeren Ecken längliche Rillen aus, die sich nach unten ziehen. Diese vier beschriebenen Balken 
(Ebene2) haben jeweils eine Breite von 1cm. 

In der Mitte der zwei Querbalken aus Ebene 2, liegt eine weitere Ebene (Ebene3) tiefer (ca. 0,5cm) 
ein Rechteck, dieses hat die Maße von 4,5x 2cm. Das Rechteck besitzt einen 2mm breiten 
umlaufenden Rahmen um sich, welcher minimal abgesetzt ist. 


2. Text nach Foto, Kopie, Moritz Unger 
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Auf der Fotografie äst ein Ausschnitt einer Hausfassade erkennbar. Ein kleines Kellerfenster, 
leicht nach links versetzt, aber trotzdem Blickfang und Mittelpunkt des Bildes sticht hervor. 
Der Ausschnitt der Hausfassade wird durch einen weiteren Ausschnitt einer großen 
Briefkastenanlage überlagert, welche sich wie ein Rahmen von der linken Seite des Bildes bis 
zum oberen, horizontalen Bildausschnitt zieht. Der sichtbare Bestand der Fotografie ist grob 
unterteilt in einen kleinen, schmalen Rasenabschnitt im Vordergrund des Bildes. Zwei 
Zentimeter darüber, beginnt eine glatte Hausfassade, welche sich auch über die gesamte 
Fotografie erstreckt. Recht zentriert und Mittelpunkt des Bildes, ist ein Kellerfenster, ca. 9,5 
cm x 4,5cm, welches ca, 1cm tief in das Haus hinein verlagert ist. Das Kelterfenster ist 
geschlossen und besteht aus zwei Öffnungen, welche mit einem Holzrahmen umrandet sind. 
Die Kellerfensteröffnung liegt sehr im Schatten und ist nur leicht erkennbar. Ca. 1,5 cm 
darüber zieht sich eine etwas hervor gelagerte Fassade mit rauem Material. Der Abschnitt 
reicht ca, 2cm in den oberen BiJdausschnitt. Darüber befindet sich eine viereckige 
Eisenstange, welche im rechten Winkel an einer ebenfalls viereckigen Eisenstange, im linken 
Teil des Bildes, befestigt ist. Die Vertikal verlaufende Eisenstange auf der linken Seite, 
schließt das Bild ab und verläuft brs nach oben, aus dem Bildausschnitt „heraus 11 . Genauso 
verhält es sich mit der horizontalen Stange, welche auf der rechten Seite den Bildausschnitt 
„verlässt 11 . Über diese Konstruktion angelagert, mit einem Luftraum von ca. 1cm, befinden 
sich vier Briefkästen, wobei der vierte im rechten Bildausschnitt nur noch zu 1/3 erkennbar 
ist. Die Briefkästen sind 5cm lang und durch den gewählten Ausschnitt, 1,5 cm hoch. 


2. Text nach Foto, Kopie, Franziska Göttsche 



1. Foto (Fasadendetail) 
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3. Modell nach Beschreibung 
























































. ■ 



B 



‘ > . .7 ■ 

. > 7 * t-• Av..':’; . « 

ItSsmfflisä 





















































Verwandtschaften 


Anteil Zeichnen und Malen - Megan Sullivan / Eva Maria Wilde 


Verwandtschaften 

Verwandtschaft entsteht vielfältig, in Bezug auf Form, Nutzung, Ästhetik oder Familie. 
Manchmal absichtlich manchmal zufällig, bedeutet Verwandtschaft sowohl Bindung 
als auch Autonomie. 

Das Seminar untersucht mittels Zeichnung und plastischem Gestalten 
Verwandtschaftsbeziehungen, Verbindendes und Gegensätze, bezüglich der 
architektonischen Raumauffassungen und der kulturellen Belegung und Nutzung von 
benachbarten Gebäuden in Cottbus zu verschiedenen Zeiten. 

Feldforschung, eine empirische Forschungsmethode zur Erhebung von Daten 
mittels Beobachtung und Befragung im „natürlichen" Kontext, wird insbesondere 
in der Anthropologie, Archäologie und Soziologie betrieben, sollte aber hier mit 
künstlerischen Mitteln kombiniert und auf die architektonischen Überformungen, die 
im Stadtbild von Cottbus sichtbar sind, angewendet werden. Unter Feldforschung 
wird die systematische Erforschung von Kulturen, Orten oder bestimmten Gruppen 
verstanden, indem man sich in den Lebensraum begibt und Situationen oder das 
Alltagsleben der Menschen zeitweise teilt. Durch gezieltes Fragestellen, teilnehmende 
Beobachtung, das Notieren von Beobachtungen, Gedanken, Gefühlen, Schreiben 
oder Zeichnen von Gedächtnisprotokollen sollten vielschichtige Informationen mit 
zeichnerischen Mitteln gesammelt werden und durch Fotografien und Texte ergänzt 
werden. 
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Cottbus-Bauhausschule 


Das Stadtbild von Cottbus zeichnet sich durch Architekturen aus unterschiedlichen 
Zeiten, von beispielsweise alten Gerbergebäuden, über Gründerzeitgebäude, 
klassische Moderne, noch heute sichtbare kriegsbedingte Leerstellen und durch 
stadtpanerische Konzepte der zweiten Diktatur des letzen Jahrhunderts und die damit 
verbundene Überformung der Stadt auf der Basis der sozialistischen Stadtplanung, 
bis zu Shopping-Mails aus der Nachwendezeit, aus. 

Ein besonderes Beispiel ist die Bauhausschule, die neben einer Feuerwache, dem 
neuen Rathaus, dem Kaufhaus Schocken, einem Lehrerwohnhaus und zwei Kapellen 
auf dem jüdischen und dem Nordfriedhof, dem Lokomotivschuppen, der Katholischen 
Kirche St. Marien und dem Dieselkraftwerk, in den 20er/30er Jahren im Bauhausstil 
errichtet wurden. Cottbus besitzt damit eindrückliche Zeugnisse des Neuen Bauens 
der Zwichenkriegszeit. 
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In der ersten Lehrveranstaltung sollte die Bauhausschule zeichnerisch untersucht 
werden. Die Beobachtung von Fassaden, Innenräumen, baulichen und gestalterischen 
Details und die Einbindung des Gebäudes in die Umgebung sollten in verschiedenen 
Skizzen notiert werden. 
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Stillleben 


Aufgabe dieser Lehrveranstaltung war es, gemeinsam ein Stillleben zu bauen und zu 
zeichnen. 

Dabei sollten Binnenformen, Zwischenräume beobachtet werden und unter Fokussie¬ 
rung der Form und des Zwischenraumes, durch Beobachtung von Licht und Schat¬ 
ten und von Texturen das Stilleben zeichnerisch erfasst werden. In einer Zeichnung 
sollte nur die Außenform des Stillebens gezeichnet werden. Anschließend wurde ein 
gezoomtes Detail gezeichnet. 

Etwas zeichnen, heißt genau hinzuschauen, sich darauf einlassen, zu prüfen, zu revi¬ 
dieren und erneut Entscheidungen zu treffen. 

Besonderes Augenmerk lag bei dieser Aufgabe auch auf den Linienstärken und der 
Handhabung des Bleistiftes. 
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Raumschleifen mit Ornament 


In dieser Übung wurden Papierstreifen mit Mustern und Pappkartonstreifen 
zusammengeklebt und zu Raumschleifen gewunden. Durch das genaue 
Beobachten der Zwischenräume, der Abstände, der Muster und der Punkte, an 
denen Überlagerungen entstehen, sowie von Licht und Schatten, sollte das Objekt 
gezeichnet werden. In einer weiteren Zeichnung wurden nur die Negativräume, die 
Zwischenräume erfasst. 













Gebäudepaar - Nachbarn - Verwandte - Feldforschung 

Jeder Student, jede Studentin bekam ein Cottbusser Gebäudepaar mittels eines 
Fotos und der genauen Adresse zugeteilt, welches während der folgenden 
Lehrveranstaltungen auf unterschiedliche Art und Weise untersucht werden sollte. 
Dabei wurden Zeichnungen der Gebäude, Fassaden, Treppenhäuser, Fenster, von 
Details, dekorativen Elementen, Ornamenten und von Fassadenwerbung u.v.m. 
angefertigt. 

Aufgabe war es auch, im Stadtarchiv die Geschichte der beiden Gebäude 
zu recherchieren und zu rekonstruieren. Historische Fotografien sollten 
zusammengetragen werden, eine kurze Beschreibung der eigenen Wahrnehmung 
des Gebäudes sowie eigene Beobachtungen in den Gebäuden wurden von jedem 
Studenten notiert. In Interviews mit einzelnen Bewohnern und Ladenbesitzern sollten 
persönliche Geschichten gesammelt werden und zum Beispiel die Einschätzung des 
subjektiven Empfindens der Lebensqualität der Bewohner in den Räumen erfragt 
werden. 

Diese Aufgaben wurden als Einführung in die Arbeitsmethode der Feldforschung in 
eigenständiger Arbeit vorgenommen. 
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i Iteobachttms und Recherche Ncusiädlcr Straßö 2 + 3 


Das Gebäutfe der Ncustadter Str. 2 hat 3 Eiagerudie benachbarte Hausnummer 3 ist eine ELasje 
hiihcr und somit 4-etagig. 

erste Gebäude mit der Hausnummer 2 wurde hauptsächlich aus beigefarbenem Putz, Eisen, 
HuLz u.nd Glas für Feii&ter.'Türen ertwut. Das benachbarte Haus ist da ein wenig 
abwechslungsreicher: Hier kommen Glas. Pulz, Nalurstein, Ziegel, Holz und Fliesen an der 
Fassade zur 'Verwendung Es wunde voimrtlicb zu PPFNZcilcn erbaui. Das äußere 
Erscheinungsbild fasst diesen Eindruck sehr siaik vermuten. Die Ncustadter Stmßc 2 allerdings 
wurde vcrmuibch zur Gründerzeit erbaut und wurde im Erdgeschoss als Trödeltaden (die genaue 
heutige Nutzung ist nicht ersichtlich) genutzt und in den oberen Elagen befinden sieb 
WoJinbereiche. Im Gebäude mit der Hausnummer 3 befinden sich heutzutage im Erdgeschoss- ein 
Wüstenrot-Büro und in den oberen Etagen wiederum Wohnungen. 

Das Gniindcizcit-Gehäude stellt eine ansprechende, aber rustikale Optik zur Schau. Das Gebälk ist 
gui erhalten und schön anzusehen' außerdem harmonieren die Farbtone der Fassade miteinander 
und symbolisieren gleichzeitig die Trennung zwischen Gewerbe und Wohnen. 

Pas Wüstenrol-Gebäwte wiederum hat für uns keine sonderlich ansprechende Optik durch 
grauliche, triste Farben. Es gibt keine richtigen Fensterrahmen und der Rhythmus der Fassade ist 
unansprechend (es gibt keine klare Gliederung). Der tvfatcnalmi\ scheint unüberlegt und 
■durcheinander geworfen und vor den Fcnsicm befinden sich Eiätnfcoflttrukitonen, die nicht sehr 
einiaden wirken und eher an Gefängnisse erinnern. 

Der Übergang der Gebäude ist z.B durch eine Regenrinne oder gleiche Gebäudehöbc und - flucht 
definiert. 


Geschichte des Gebaudcnaares Xcustädtcrstraftc 2.3 

Die einstige Gasse verband wahrscheinlich bereits seit Anlage der Stadt den zentralen Altmaria 
mit der Spremberger Hintergasse, der heutigen Burgstraße. Die Neustadt wurde um und bei in 
den 1730er errichtet. Um diese besser mit dem Altmarkt zu verbinden, wurde das Ncustadter 
Tor im Jahre 1733 erbaut. Die dort hmfuhrende Straße hieß damals noch Neue Tor Straße, diese 
wurde allerdings um die Mitte des 19. Jahrhunderts in Ncustädtrr Straße umbenannt. 
Unglücklicherweise konnte nichts an Bebauung des 18. |ahrhunderts erhalten werden. Jedoch 
weisen zahlreiche Häuser, so auch das Gebäude Ncustadter Straße Nr. 2. noch umfängliche 
Bausubstanz aus dem 19. Jahrhunderts. Im Erdgeschoss befindet sich heutzutage ein 
Sccondhand / Trodelladen. Um die !9SOer Jahre war damals dort eine Färberei ansässig. Man 
kann also davon ausgehen, dass das Erdgeschoss stets eine Geschaftszone war. Am 21.09.19S1 
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e Eigentümer Felix Mühl eine Zwischendecke ii 
zollte er aus eigenem Material anfertigen. 
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I Zusagen, dass die Fenster in den oberen Geschossen mit einem Drelccksgicbcl 
1 und das die Geschosse durch eine Dekorierte auch gestalterisch getrennt 

Neustadtcr Straße 3 weist leider keine Züge des 19. Jahrhunderts auf. Wir 
Idamaligc Gebäude abgerissen werden musste und man in den 50er -80er Jahren 
emehet hat. Dieser weist viele Ähnlichkeiten mit dem damaligen Plattenbau 
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Detaills - Ornament 


Detaills der Fassaden, Ornamente, Materialien und Strukturen wurden beobachtet und 
gezeichnet. Insbesondere an den Stellen, wo die Gebäude aufeinander treffen, sollten 
Höhenunterschiede, das Zusammentreffen verschiedener Texturen usw. fotografisch 
und zeichnerisch dokumentiert werden. Das Augenmerk lag dabei auf dem Nebenei¬ 
nander von Architekturen aus verschiedenen Zeiten, mit unterschiedlichen Raumhö¬ 
hen, Dekorationsideen, Farbigkeiten und Materialien. Die Studenten sollten bauliche 
Besonderheiten zeichnen und sich mit Ornament, Struktur und auch den zum Teil 
kuriosen Ausformungen von Architektur befassen. 
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